Innere Coloniſation. 


Pas Bedürfniß, namentlich im preußiſchen 
Dften eine rationelle Vertheilung des Grund. 
beſitzes durch Vermehrung der Bauernhöfe und 
durch Seßhaftmachung der ländlichen Arbeiter zu 
fördern, wird nachgerade auch ſeitens vieler 
Großgrundbeſſtzer in dem Maße anerkannt, als 
die ländliche Bevölkerung häufig durch die wirth⸗ 
ſchaftliche Nothlage, in der. fie ſich dem Ueber ⸗ 
wiegen des Großgrundbeſitzes gegenüber be- 
findet, auf den Weg der Auswanderung ge- 
drängt wird. Leider kann man ſich noch immer 
nicht entſchließen, die Seßhaftmachung der 
Arbeiter auf dem einfachſten und wirkſamſten 
Wege herbeizuführen, indem der Großgrundbeſitz 
ſelbſt und vor allem der größte Gründbeſitzer⸗ 
der Staat, der bäuerlichen Bevölkerung durch 
Verkauf eines Theils des Privatbeſitzes und der 

omänen Gelegenheit zum Erwerb von Grund 
und Boden giebt. Man feiert zwar in ſchönen 
Worten die heilfamen Folgen des Beſitzes; man 
hebt hervor, wle wichtig und förderlich es für 
den ländlichen Arbeiter iſt, feſten Boden unter 
den Füßen zu gewinnen; aber gleichzeitig fürchtet 
man, daß der kleine Beſitzer ſich der Unabhängig⸗ 
keit von dem Grundherrn bewußt werden 
könnte und deshalb ſucht man nach Mitteln, 
feen hünftliche Mittel an die Scholle zu 


Dieſem Beſtreben verdankt das Rentengüter⸗ 
geſetz ſeine Entſtehung. Der kleine Beſitzer ſoll 
durch eine, zum Theil erſt in 50 bis 60 Jahren, 
zum Theil gar nicht ablösbare Rente verhindert 
werden, feinen Beſitz zu theilen oder zu ver- 
äußern. Nachdem das Geſetz im vorigen Jahre 
zu Stande gekommen, iſt setzt noch ein weiteres 
Geſetz „ur Beförderung der Errichtung von 
Rentengütern” vorgelegt worden, welches den 
Staatscredit zur Verfügung ſtellt. Die Neigung 
der Großgrundbeſitzer, Theile ihres Grund und 
Bodens zur Errichtung von Bauernſtellen abzu⸗ 
treten, wird dadurch vielleicht verſtärkt werden;: 
für die ländlichen Arbeiter aber bleibt das Geſetz 
wenig verlochend, da es für fie ziemlich gleich 
giltig iſt, ob fie die Rente an den Großgrund⸗ 
beſitzer oder an den Staat bezahlen; die Unfrei- 
heit bleibt dieſelbe. 


Daß es möglich ift. auch ohne dieſe künſtlichen 
das kleinem Grund u 


5 in 
lage ein confervatives Mitglied Des Abgeordneten. 
haufes, der Abg. v. Holt, ſchlagend nadıge- 
wieſen. Er legte dem Kaufe aus den Akten des 
Colberg-Cösliner Kreiſes mit kurzen Worten dar, 
wie jenes Bedürfniß ſich „mit elementarer Ge- 
walt“ Bahn breche. „Es ſind in den letzten 

| vier, fünf Jahren“, fo führte er aus, „im Col 

| berger Areife nahe an 40000 Morgen colonifirt 
worden. Es find 14 größere Rittergüter mit 
Stumpf und Stiel zerſchlagen und coloniſirt. Die 
Beſitzvertheilung hat ſich in folgender Weiſe ge- 
ſtaltet: 14 größere Beſitzungen haben ſich aus den 
Rittergütern gebildet, die eine Größe von 2-, 3- 
bis 400 Morgen haben, 5 Beſitzungen haben 
| eine Größe von 200-300 Morgen, 2 Beſitzungen 
von 100200 Morgen, 40 Beſitzungen von 60 bis 
100 Morgen und 400 Beſitzungen von 30 —60 
Morgen, ferner 40 Beſitzungen von 22—30 
Morgen, der Reft find Handwerkerſtellen bis zu 
15. Morgen.“ Von dieſen find die 400 Stellen 
von 30—60 Morgen zu ½ von Büdnern, zu ¼ 
von Zagelöhnern gekauft; die Grundftüce von 
ar re ausſchließlich von Tagelöhnern. 
Jh dez dieſer Coloniſattonen wurde, wie Kerr 
1 a a r nicht in drei bis vier Jahren, 
Colonit n einem halben Jahr durchgeführt. Die 
Aufflten halfen ſich unter einander bei der 
ufführung der Gebäude, Für die kleinen Co- 
oniſten mit 30—40 Morgen genüge eine Summe 
von 1000 bis 2000 Mk., ebenſo in der Regel für 
die Tagelöhner. der Coloniſt bekomme dann 
ein Anweſen, welches einen Werth von 10- bis 
2000 Mk. hat, mit 6000 Mk. ohne alles Be- 
denken beliehen, ſowohl von Seiten der Kreis- 
EN a LATE ARTEN ER FITNESS NENTE REFERENT 
Die Tugendhaften. 
Bon Eliſa v. Orzeszko. 
e e 
Kapitel. 
zone ſaß allein und nachdenkend in ihrem 

ER; Es mußten traurige Gedanken fein, die 

Seu rem jungen Köpfchen auftauchten, denn tiefe 

leiſe die Tuesen ihrer Bruſt. Da öffnete ſich 

ſichtbar . ein roſafarbenes Kleid wurde 

Freundin erbli 5 trat ein. Als Wanda die 

ſchrei. Mit eigener ihr ein leiſer Freuben- 

ſich an ihren Hals. cher Lebhaftigkeit warf fie 
„Aber ums Himmels 
9 A fiehft du denn nalen, Wanda, was iſt 
n der That: Wanda hatte 
Tagen auffallend verändert. 3 ehr bleich 
an abgezehrt und aus ihren Augen ſprach tiefes 
id. 


Nachdruck 
verboten.) 
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„Theure Staſia“, antwortete fie mit thränen⸗ 


erſtichter Stimme, „wie gut von dir, daß du. 


Rommſt. Ich dachte ſchon, daß auch du m 
verlaſſen würdeſt, daß du dich von mir W 
hielteſt, mich verachteteſt, wie alle 

„Aber was ſprichſt du für thörichtes Zeug, 
Wanda. Was geht denn mit dir vor, meine 
Liebe?” fragte Staſia, die zitternde, weinende 
Freundin an ſich preſſend. 

„Weiß ich denn ſelbſt, was mit mir . 
. Wanda. „Jortwährend begegnen mir jon- 
erbare Dinge, Dinge, die mich bedrücken und 
niederſchlagen. Ich bin außer mir vor Betrüb- 
mi, vor Scham und Zorn. Doch höre nur. 
Borgeitern ſagte mir meine Mutter, die noch 


erſcheint täglich 2 Mal 


ung 1 8 kommen wird. Die Koteliers, ſowle auch 


Freitag, 1. Mai. 
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Mk., durch 


mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
eis pro Quartal 3,50 die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften 

it e en en 10 Jg . e ittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
- 


Morgen-Ausgabe, 


ung, 


r bie ſieben - gejpaltene 


1891. 


fg. — Die „Danziger Zeitung“ verm 


eile oder deren Re um 20 


Weiſe zu ſich ins Kaus geladen haben, mit gaſt⸗ 
freundlichen Mienen zu empfangen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 29. April. „Graf Görtz in Schlitz 
hat vom halſerlichen Oberhofmarſchallamt die 
Nachricht erhalten, daß der Kaiſer zu „Ende 
des erſten Drittel des Mal“ nach Schlitz kommen 


werde. 

* Kaiſer Wilhelm und die preußiſche Land- 
gemeindeordnung.] Die Nachricht, der Kaiſer 

abe wegen Annahme der Landgemeindeorönung 
für die öſtlichen Provinzen und im Hinblick auf 
die große Mehrheit, mit der die Annahme er- 
folgte, ein Glückwunſchſchreiben an den Miniſter 
des Innern gerichtet, ergänzt der „Famb. C.“ dahin, 
daß der Kaiſer dem Miniſter ſeine Anerkennung für 
die erfolgreiche Vertretung der Dorlage im Ab- 
geordnetenhauſe telegraphiſch kundgab. Das 
Haus ar in der Schlußabſtimmung am Freitag 
den „April das Geſetz mit 327 gegen 23 
Stimmen angenommen. der Kaiſer befand ſich 
um dieſe Zeit in und bei Eisenach. Die Ab- 
fendung des Telegramms erfolgte, nachdem ler 
don dem Ergebniß der Abſtimmung Kenntniß er⸗ 
len hatte. Es iſt das zugleich ein neuer 

eweis dafür, daß der Kaiſer auch während 
feiner Ausflüge und Reifen ſich über alle 
wichtigen Reglerungsangelegenheiten auf dem 
Laufenden erhält und namentlich während der 
Eiſenbahnfahrten ſich den Regierungsgeſchäften zu 
widmen pflegt. 

* [Aronprinzeffin Sophie.] Die Nachricht von 
dem bevorſtehenden Uebertritte der Aronprin- 
zeſſin Sophie zur orthodoxen Kirche iſt keines- 
wegs von allen griechiſchen Zeitungen mit Beifall 
begrüßt worden. Einige Blätter, wie 3. B. die 
‚Ephimeris” haben zwar die Nachricht gebracht, 
jedoch eine zurückhaltende Sprache bewahrt; 
andere, wie die Zeitſchrift „die Woche“, haben 
den Entſchluß der Prinzeſſin unumwunden ge⸗ 
tadelt. die „Woche“ erklärt ſogar, an dieſe 
Nachricht nicht glauben zu können, und vertheidigt 
die Kronprinzeſſin gegen dieſelbe. „Welchen Grund 
hat man, anzunehmen“, ſagte fie in ihrer Nummer 
vom 6. April griechiſchen Gtils, „daß die Prinzeſſin 
Sophie, die Tochter eines der e elſten Jürſten, 
die glorreichen Traditionen ihres Vaterlandes 
und ihrer Familie vergeſſen würde, um die all- 

emeine Liebe, welche fie bisher genoſſen, gegen 
eine fragliche Begeiſterung des de 
Theules des griechiſchen Volkes zu vertauſchen? 


Sparkaſſen als der ſtädtiſchen Sparkaſſen, auch 


von Privaten. 3 
Es geht alſo auch fol der landwirthſchaftliche 
Miniſter meinte aber, das Gleiche laſſe ſich nicht 
überall machen. Im Colberger Kreiſe hätten 
ſich ein paar energiſche Leute gefunden, welche 
die Sache in die Fand genommen und prattiſch 
durchgeführt hätten. Wie wäre es, wenn Herr 
Miniſter v. Heyden, der doch ſich ſelbſt die An- 
erkennung, daß er ein „energiſcher Mann iſt, 
nicht vorenthalten wird, ſich von den Krücken 
des Rentengütergeſetzes emancipiren und die 
Hand zur Schaffung eines ſelbſtändigen und zu- 
gleich freien Bauernſtandes bieten würde? An 
Unterſtützung würde es ihm dann nicht fehlen. 
w... Kk ̃ 


Franzöſiſche Kusſtellung in Moskau. 

Die Haltung, welche viele ruſſiſche Kreiſe ſeit 
einiger Zeit gegenüber der in Moskau zu veran- 
ſtaltenden franzöſiſchen Kusſtellung annehmen, 
bietet ein ganz eigenthümliches Schauſpiel. Die 
Derſtimmung über dieſes Unternehmen wächſt 
nämlich, wie der „Pol. Corr.“ aus Petersburg 
berichtet wird, beſtändig und macht ſich mitunter 
in ſo franzoſenfeindlichen Keußerungen Luft, wie 
man ſie am allerwenigſten aus ruſſiſchem Munde 
erwarten würde. 

Der Plan zur Veranſtaltung einer großen fran- 
zöſiſchen Kunſt⸗ und Indufteie-Ausftellung in 
Moskau wurde vor ungefähr zwei Jahren in 
francophilen ruſſiſchen Kreiſen angeregt und fand 
in Petersburg ſofort lebhaften Anklang. Man 
ging von der Erwägung aus, daß ein ſolches 
Unternehmen zur Kräftigung der franzöfifh-ruift- 
{chen Beziehungen beitragen, in Deutſchland Kerger 
hervorrufen und die deutſchen Kandelsinter⸗ 
eſſen ſchädigen dürfte, und jedenfalls a 
taufende von Beſüchern und viele Millionen 
Rubel nach Moskau u a werde. Je näher 
aber der Plan ſeiner erwirklichung rückte, 
um fo mehr mußte die anfängliche Begeiſterung 
für denſelben einer nüchternen Kuffaſſung Platz 
machen. Es iſt vorauszuſehen, daß die Ausſtellung 
ein prächtiges und hochintereſſantes Schauſpiel 
bieten wird, und es ſteht auch außer allem 
zweifel, daß Beſucher aus allen Theilen des 
Reiches nach Moskau ſtrömen werden. Nun 
drängt ſich aber die Frage auf, wem dieſer groß ⸗ 
artige Fremdenverkehr in erſter Linie zu 19055 
Privatfamilien, welche ſich für die Beherbergung 
von Fremden einrichten, werden allerdings einigen 
Gewinn einheimfen; der größte Theil der vielen 
Millionen Rubel, welche die auswärtigen Beſucher 
der e ausgeben werden, wird aber 
ſicherlich in die Taſchen der Framoſen fließen. 
Wer im Laufe dieſes Sommers nach Moskau kommt, 
um Einkäufe zu machen, wird ganz beſtimmt nicht 
in den ruſſiſchen Läden kaufen, was er in der 
framzöſiſchen Ausftellung hübſcher, beſſer und 


Weichen Grund hat man anzunehmen, daß; fie 
die ſprichwörtliche Duldfamkeit der Griechen nicht 
kennt und glaubt, daß zwiſchen ihr und den⸗ 
elben ſich eine trennende, religiöſe Schranke er- 
ebe? Findet fie denn nicht in ihrer allernächſten 
Nähe, das allerhöchſte, lebende Beiſpiel der 
Nichtigkeit einer ſolchen 3 den König 
ſelber, der feinem proteſtantiſchen Glauben treu 
geblieben?“ 


billiger haben kann, und bie Franzoſen * e handſchriftlicher Nachlaß.] Ge- 
it geringerem Gewinn] neral-Jeldmarſchall Graf Moltke hat, wie dem 
en ia hen Kat „B. Tagebl.“ mitgetheilt wird, AKußzeichnungen 


begnügen, als die ruſſiſchen Kaufleute, welche 
ber 115 Waaren einen Gewinn von fiebjig bis 
hundert Procent zu beanſpruchen pflegen. Dazu 
kommt noch, daß die im Gegenſatz zu den ſchwer⸗ 
fälligen Ruſſen gewandten und praktiſchen Fran- 
zoſen Zeit und Gelegenheit beſtens ausnützen 
werden, um mit zahlreichen ruſſiſchen Kunden 
directe Verbindungen anzuknüpfen, und dieſe neu 
erworbenen Kunden werden künftighin ihren 
Pariſer Bedarf direct beziehen, woraus den ruſſt⸗ 
ſchen Kaufleuten ein dauernder enormer Verluſt 
erwachſen muß. 

Zn der kaufmänniſchen Welt Rußlands und 
ſpeclell Moskaus ſieht man daher der Eröffnung 
der franzöſiſchen Ausſtellung mit tiefem Mihver- 
gnügen entgegen, und man erkennt, aus politifch- 
nationalem Enthuflasmus einen Mißgriff be; 
gangen zu haben, deſſen Folgen ſich auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete ſehr empfindlich machen 
dürften. die Reue kommt jedoch zu ſpät, denn 
jetzt bleibt den Moskauern doch nichts anderes 
übrig, als die Franzoſen, die ſie ſo unbedachter 


immer leidend iſt, ich möchte Frau Thereſa Roko 
wicza einen Beſuch machen. Als ich zu ihr kam, 
fagte man mir im Vorzimmer, die Dame ſei nicht 
zu Haufe. Aus dem Thore tretend und unmill- 
hürlih emporſchauend, fah ich fie am Jenſter 
itehen und mit einem eigenthümlichen Lächeln 


7 die von ſelten hohem Werthe ſind. 
er Berſtorbene führte kein Tagebuch, wohl aber 
liebte er es, über Erlebniſſe äußerer und innerer 
Art in Mußzeſtunden Betrachtungen anzuſtellen, 
die er zu Papier brachte. Dies geſchah nicht in 
regelmäßiger Folge, ſondern rein zwanglos bei 
Anläſſen, die ihm lehrreich oder räthſelhaft er ⸗ 
ſchienen. Sehr ergiebig iſt die Zeit von 1845 bis 
1846, die er in Nom als Adjutant des Prinzen 
Heinrich von Preußen verlebte. Hier trat er zu 
deutſchen Gelehrten, beſonders zu Leopold Ranke 
in nahe Beziehungen, und fein Dienft lieh ihm Zeit 
zu hiſtoriſchen, wie archäologiſchen Studien, deren 
Ergebniſſe er außzeichnete. Seine Stellung brachte 
ihn ebenſo mit Staatsmännern der römiſchen Curie 
zuſammen, und gerade das Jahr 1 brachte 
durch den Tod des Papftes Gregor XVI., wie 
durch die Thronbeſteigung Pius IX. ungewöhn⸗ 
liche Bewegung in das römiſche Leben. das 
Alles war ihm eine ganz neue Welt, die ihm zu 
Niederſchriften Anlaß gab. Daſſelbe Jahr ließ 


lüften, obgleich er mich ſcharf fixirte und jelbit die 
zarte Luiſe, die mich immer jo lieb hatte, drückte 
mir nur im Vorübergehen die Hand, wobei fie 
ſich ängſtlich umſchaufe, ob es auch jemand be- 
merke. Nun fage mir, Gtafia, was hat dies 
alles zu bedeuten? Mein Gewiſſen habe ich 
Ich finde nichts, was 


auf mich herabfehen. Ich hann dir nicht be- | umfonft befragt. 3 ii 
ä 4 ar, | dieſe allgemeine Verachtung rechtfertigen könnte. 
eee eee eee Was habe ich den Leuten denn Böſes gethan, 


als ob die Frau hätte heruntercufen wollen: 
„Siehſt du, ich war zu Haufe, aber ich wollte 
dich nicht empfangen. Perſonen mie dich nimmt 
man nicht an; ich mag keinerlei Verkehr mehr 
mit dir haben.“ Ich war erſtaunt über das Be- 
nehmen, aber ich betrübte mich nicht darüber. 
Ich ſchrieb es einer Laune der Dame zu und da 
ich nie eine große Sympathie für dieſelbe hatte, 
verletzte es mich wenig. Während ich die Siraße 
paſſirte, ſah ich Frau Olympia Noſtowiecha 15 
beifahren. Sie ſaß, wie immer, ſiolt UN 

kerzengerade in ihrem Phaeton. Als gute er 
kannte grüßte ich fie natürlich, aber ſtelle d 

mein Erſtaunen vor, anſtatt meinen Gru 

zu erwidern, hob ſie 125 Kopf noch hoch 
müthiger empor und war mir mit gerunzelter 
Stirne einen Blick zu, einen Blick, der ganz dem 
Lächeln der Frau Thereſa entſprach. a 
äußerfte betroffen kam ich nach Haufe. Da 1 
jedoch Wichtigeres auf dem Herzen hatte, verga 

ich jene Begebniſſe bald. Diefelben ee 
ſich aber ſeitdem mit merkwürdiger Beftändighelt. 
Vorgeſtern, als ich aus der Kirche kam, begegneten 
mir die Töchter unferer Bekannten im Amaranth- 
kleide. Ohne zu grüßen, drehten fie mit mürrifhen 
Geſichtern die Köpfe von mir en Felix Rokomic} 
ging mehrmals an mir vorbei, ohne den Fut zu 


daß ſie es wagen, mich ſo frech aus ihrer 
Geſellſchaft zu ſtoßen und mich öffentlich zu be- 
leidigen? Wenn meine Mutter nur nichts davon 
erfährt! Ich zittere ſchon bei dem bloßen Ge- 
danken. Sie ift jo ſtolz auf mich — ſie würde 
vor Scham und Verzweiflung ſterben.“ 

Wanda hielt inne, das Her; von Gram und 
Bitterkeit erfüllt. Staſia blickte traurig zu ihr hin. 

„Armes Kind,“ ſagte ſie nach einer Weile, „du 
wußteſt alſo nicht, daß der Sturm der öffent- 
lichen Klatſchſucht dich umtobt? Du ahnteſt nicht, 
daß böſe Zungen ein Netz von Verleumdungen 
um dich ſpannen und daß dieſelben edlen Weiber,. 
welche dir früher die innigſte Freundſchaft und 
Sympathie entgegenbrachten, jetzt an deinem guten 
Namen zerren?“ 

„Weſſen klagen mich denn die Leute an und 
woher kam der Sturm, von dem du ſprichſt?“ 

„Von deiner Bekanntſchaft mit Herrn Auguſt.“ 

Wanda wurde einen Augenblick ſcharlachroth. 
Sie ſenkte das ſchöne Köpfchen auf die Bruſt. 

„So, alſo daher!” hauchte fie. „Ich ahnte fo 
etwas, doch warf ich den Gedanken weg, weil er 
mir meiner wie der Menſchen unwürdig ſchien. 
Welch verdorbene, böſe Herzen! Welche niedrige 
Seelen! Warum kommen ſie nicht zu mir, die 


ihn Spanien ſehen, das ihn entzückte, 

zahlreichen Kundgebungen erſichtlich wird enn 
Jahre ſpäter wird er Adjutant des Prinzen 
Friedrich Wilhelm, mit dem er bis zu deſſen Tode 
herzlich befreundet bleibt. In dieſen langen 3eit- 
raum von 43 Jahren fallen Apergus über Kalſer, 
Könige, Staatsmänner, Militärs und Gelehrte 
der allerverſchiedenſten Länder, denn Moltke 
kommt in Begleitung des ſpäteren Kaiſers Friedrich 
nach Petersburg und Moskau, nach Paris und 
London. Nur ganz Weniges iſt aus feinen 
Urtheilen über Louis Napoleon und Eugenie, 
nichts aus ſeinen Niederſchriften über die Königin 
Dictoria, den Prinzgemahl und deren Familie be- 
kannt geworden. Kier drängen ſich Skizzen über 
l Dinge in reicher Fülle zuſammen. 

oſe Blätter und Briefe an Mary v. 

ſeine Gemahlin, bilden eine Nane e 
geradezu bedeutendem Werth. Einen breiten 
Raum nimmt in den gelegentlichen Gloſſen 
Kaiſer Wilhelm I. ein, deſſen erſte wichtige Ent- 
Ihließung als Regent von Preußen Moltkes Er⸗ 
nennung zum Generalſtabschef geweſen war. Zu 
den Generalen, über die Moltke ein ſtrenges 
Urtheil fällt, zählt Steinmetz. Es dünkt ihm eine 
ganz milde Strafe, daß er vom Metzer Schlacht- 


gebiet weg nach Poſen verſe wird. A 
Moltkes Geheiß wurde dale den male 
Schell vom Großen Generalftab aus den 


Operationsakten der erſten Armee auf den 
Wirrwarr verwieſen, der am zweiten Schlacht- 
tage vor Metz durch Steinmetz' Verſchulden eine 
Stunde lang angerichtet worden war und der 
leicht die ſchlimmſten Folgen haben konnte, wenn 
nicht rechtzeitig Franſechy mit feinem zweiten 
Corps eingriff. Unerbittliche Strenge hält ſich im 
Gleichgewicht mit liebevoller Nückſſchtnahme, die 
dadurch erkennbar wird, daß Moltke im Ge- 
ſpräch jedes nähere Eingehen, auf Steinmetz 
vermied. In herzlicher Liebe fühlt er ſich 
mit Kaiſer Friedrich verbunden, und die gleiche 
Empfindung überträgt er auf Blumenthal. In⸗ 
wieweit und wann der ſchriftliche Nachlaß in die 
Oeffentlichkeit gelangen wird, darüber wagt 
keiner ein Urtheil; möglicher Weiſe giebt hier- 
über der letzte Wille des Verſtorbenen Aufſchlußß. 

[Nachruf für Moltke. ] Das amtliche Organ 
des Vereins deutſcher Eſſenbahnverwaltungen 
widmet dem Grafen Moltke einen Nachruf, in 
welchem es heißt: 


: dener Jeigmarſe alete war dee alen ö 
wälher e ee » ng der Gifenbahnen 
für die heutige Kriegsführung klar erkannte und auf 


eine entſprechende Würdigung derſelben ſchon im Frie- 
den bei der Organiſation der Truppen, 55 beim Ent- 
wurf der Bahnlinien hinwirtte. Unausgeſetzt hat er 
. e Gegenſtande die größte Au merhfamhei und 
Arbeit gewidmet, und es iſt wohl ſeit 30 Jahren kaum 
eine Eiſenbahnlinie von irgend welcher Bedeutung im 
deutſchen Reiche entſtanden, welche nicht feiner forg- 
fältigen Prüfung und ſeiner ſcharf und weit blichenden 
are . Ae 15 der wichtigſten Bei. 
verbindungen verdanken ſogar unzweifelha 
ihm ihre Entſtehung. . e e 
Schon vor dem Feldzuge von 1866 war — wenn 
wir recht unterrichtet ſind — von ihm die Bildung 
einer Eiſenbahntruppe lebhaft betrieben worden, und 
es hat ſicherlich nicht an ihm gelegen, wenn für gi 
Truppe erſt nach dem Zeldjuge von 1870/71 dle 
Zriedenscadres aufgeſtellt werden konnten. In welchem 
Umfange er dieſe ſeine Schöpfung ſeither auszugeftalten 
und zu vervollkommnen gewußt hat, iſt bekannt. 

Ueber alle Zweige des Eiſenbahnweſens, über Bau 
wie Betrieb hatte dieſer gewaltige Geiſt ſich vollſtän⸗ 
dige und richtige Anſchauungen zu ſchaffen gewußt, und 
er verſchmähte es auch nicht, dieſelben durch gelegent⸗ 
liche Einblicke in die Detailpraxis des Eiſenbahndienſtes 
"lie bas beulſche eln, wi 

ie das deutſche Volk, wie das deutſche 5 

welches der große Feldherr von Sieg zu Se sühele: 
trauern deshalb auch die deutſchen Eiſenbahnen um 
den Paladin des deutſchen Reiches, welcher für ihre 
Kriegstüchtigkeit in fo umfaſſender Weiſe vorſorgtel“ 

* [Die Candesvertheidigungs - 5 
In dem General-Feldmarfhall Grafen Molthe 
hat die Landesvertheidigungs-Commiſſion ihren 
6 * verloren, zu welchem der Derſtorbene am 
0. Auguft 1888 ernannt worden war. Die Landes- 


renne e de eee eee eee eee 
Leute, und ſprechen mir ihre Gedanken aus! 
Sie kannten mich doch ſo lange und haben mir 
ſo viel Freundſchaft bewieſen, daß ſie ein Recht 
zu einer ſolchen Ausſprache hatten. Aber mir 
falſch und gleißneriſch entgegenzulächeln, mich mit 
a u erſtichen, nur An At das Recht in 
nſpruch zu nehmen, mich öffentlich von 
We din en Baue 1 n m 
0 erer Enttäuſchung verhüllte fie ihr Bert 
„du ſiehſt die Grundurſache bie uch 
lihen Benehmens nicht ein“, ſagte Gtafia 
ernſt. „Dieſe Menſchen bringen dir nur 
darum Freundfhaft entgegen, weil fie dich be- 
neiden. Du biſt ſchöner und jünger als fie, du 
erregſt Lob, Freude und Bewunderung, mehr 
als ſie alle zuſammen, das ſchon iſt Grund genug. 
Sie legen dein Vergehen als Sünde aus, weil ſie 
ſelber ſündhaft ſind, ſie wollen dich in Schatten 
ſtellen, damit ſie ins Licht treten. Diejenigen 
aber, die ſolcher Bosheit und Gleißnerei ſich an- 
ſchließen, thun er meiſt aus Zeigheit und 
Egoismus. Sie find zu ängſtlich, um dem Strom 
der öffentlichen Meinung entgegenzuſchwimmen, weil 
fie dadurch möglicherweiſe die perſönliche Re. 
putation in Sa bringen könnten. Solche 
Menſchen find im Grunde gutmüthige Weſen; 
ihre Güte hat eine frappante Bermandtihaft mit 
der Güte der Schafe und Kälber. Es fehlt ihnen 
jeder Muth, jede Energie. Sie hören, daß die 
allgemeine Stimme dich irgend eines Verſtoßes 
oder Vergehens beſchuldigt und in tieffter Seele 
von deiner Unſchuld überzeugt, hüllen ſie ſich in 
myſteriöſes Schweigen. Nur unbemerkt wagen 
fie es, dir heimlich die Hand zu drücken. Auf der 
Straße aber, an Gottes hellem Tage, ſind ſie 


Ach nicht achte, mit wem ich mich nicht öffentlich 


verletzt erachte; es ſeien jedoch Schritte gethan, 


ſich mein Geiſt und ſtrebte immer höher in das 


der ſoclaldemokratiſche Gegencandidat Schmal⸗ 
feld 4375 Stimmen erhalten hat. 

Efien a. d. Nuhr, 30. April. Die Strikenden 
haben ſich heute Morgen auf 3000 Mann ver⸗ 
mindert. die ganze Belegſchaft der Zechen 
„Eintracht“ und „Tiefbau“, von denen der 
Strike ausgegangen iſt, meldete ſich laut der 
Ageiniſch-weſtfäliſchen Ztg.“ zur Wiederanfahrt. 
Auch auf den rheiniſchen Stahlwerken bei Mei- 
derich und im „Phönix“ iſt der Geſammtbetrieb 
in voller Thätigkeit. 

Bochum, 30. April. In ſämmtlichen Zechen 
von der „Fibernia“ iſt alles angefahren. Der 
Kusſtand ift entſchieden im Abnehmen. 

München, 30. April. Gegenüber verſchiedenen 
Gerüchten wird authentiſch mitgetheilt, König 
Otto habe ſich ein oberflächliches Hautgeſchwür 
zugezogen, welches baldigſt geheilt fein dürfte. 
Sein Befinden iſt unverändert und giebt zu 
irgend welcher Beſorgniß keinerlei Anlaß. 

London, 30. April. der „Times“ wird aus 
Balparaifo vom 28. April gemeldet, daß am 
vorhergehenden Abend eine Dunamitbombe in 
den Palaſt des Präſidenten geworfen worden 
und explodirt ſei, ohne jemanden zu verletzen. 
Der Thäter iſt noch unbekannt. 

Rom, 30. April. In der Kammer erklärte 
der Abg. Imbriani bezüglich des geſtrigen 


man nach den bisherigen Nachrichten anzunehmen 
berechtigt war. Wenigſtens ſchildert ein der „T. 
Rundſch.“ vorliegender Privatbrief, der in der 
letzten Hälfte März dort abgegangen iſt, den Tod 
des Lieutenants v. Spangenberg und des Herrn 
Nehber von der Firma Jantzen u. Thormählen 
in einer Weiſe, daß daraus nur der Schluß auf 
die vollſtändigſte Panik, die die Expedition er- 
griffen hatte, gezogen werden kann. Jedenfalls 
ift das Anſehen der Deutſchen nicht nur bei den 
Bafutis, die Dr. Zintgraff und feiner Expedition 
die ſchwere Niederlage beibrachten, ſondern auch 
bei den Verbündeten derſelben, den Balileuten, 
bedenklich erſchüttert. der Brief, den wir nur 
im Auszuge mittheilen, da er vielfach Privatver- 
hältniſſe berührt, die ein großes Publikum nicht 
intereſſiren können, lautet: 

„Gabun, den 16. März.... Hier fiehts düfter aus, 
in Benin ſind alle Weißen an einer Sieberepidemie 
draufgegangen und. last not least, unſere Expedition 
unter Dr. Zintgraff nebſt 400 Weiſungen it aufge- 
rieben. Nehber fand ſeinen Tod durch einen Lanzen- 
ſtich und darnach ſchlugen ihm die Bafutis Zi Be, 
Arme und Kopf ab. Lieutenant v. Spangenberg 
erſchoß ſich ſelbſt. als er fein ſchreckliches Loos vor 
Augen ſah. Zintgraff ift der einzige Ueberlebende, 
der ſich durch die Flucht reiten konnte. Bon den 
Weiboys wurden 64 geſchlachtet, anders kann man es 
hie nennen. Finis — ich felbft bin im Begriff, mein 
0 iges Geſchäft aufzulöſen, um in die Erſatz- und 

acheexpedition einzutreten.. Sie ſehen, Afrika 
zu bearbeiten iſt ſchwer, jedenfalls ſchwerer, als ſich's 
manche Jederhelden denken .” 


S NNTER er 7 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 30. April. Im Abgeordnetenhaufe 
wurde heute zuerſt die Berathung des Berg- 
etats erledigt und hierauf die des Juſtizetats 

begonnen. 

Abg. Rickert fragt den Juſtizminiſter, was aus der 
vorjährigen Interpellation über die Verfügung des 
Breslauer Oberlandesgerichtspräſidenten, nach welcher 
Juden als Geſchworene möglichſt nicht zugelaſſen 
werben follen, geworden ſei? Der Juſtizminiſter habe 
damals eine ſolche Verfügung für ſehr unwahrſcheinlich ge⸗ 
halten, gleichwohl ſei die Thatſache richtig, wie 
dem Redner von achtbarer und glaubhafter Seite 
verſichert worden ſei. Unglaublich iſt, daß auch nach 
der vorjährigen Verhandlung der Präſident feine Ver- 
fügung nicht zurückgenommen hat. Was iſt in dieſer 
Sache geſchehen? Wenn ein fanatiſcher gewöhnlicher 
Antifemit in einer Volksverfammlung oder in der 
Preſſe derartige Forderungen ſtellt, welche die Er- 
rungenſchaft unſerer Geſetzgebung und Cultur 
zurückſchrauben wollen, ſo iſt das nicht wunderbar. 
Wenn aber einer der höchſten Richter ſo gegen das 
Geſetz verfährt, der dem Geſetz Anſehen und Achtung 
verſchaffen ſoll, dann haben wir nur das Gefühl der 
größten Mißbilligung und Empörung über ein der- 
artiges Verfahren, und es iſt Pflicht der Candesver- 
tretung, öffentlich derartige Dinge zu charahteriſiren. 

Geh. Rath Lucas giebt zu, daß eine ähnliche Ver⸗ 
fügung an den Landgerichtspräſidenten des Oberland- 
gerichtsbejirhs zu Breslau ergangen ſei. Der Ober- 
landgerichspräſident weiſe in derſelben darauf hin, 


vertheidigungs-Commiſſion wurde mit Aufhebung 
der bis dahin beſtehenden „Ingenjeur-Commiſſion“ 
durch Cabinetsordre vom 23. Dezember 1867 unter 
dem Präſidium des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm eingeſetzt; die ſtändigen Mitglieder der- 
ſelben ſind der Chef des Geralſtabes der Armee, 
der Generalinſpecteur der Artillerie, der ee des 
Ingenieurcorps und, in Vertretung des riegs- 
miniſters, der Director des allgemeinen Kriegs- 
departements. Außer dieſen werden nach dem 
Ermeſſen des Kaiſers noch andere höhere Generale 
der Armee als ſtändige oder einſtweillge Mit- 
glieder berufen. die Commiſſion hat zu prüfen, 
ob und welche neue Befeſtigungen im Lande 
anzulegen find reſp. welche der beſtehenden ein- 
gehen können. Außerdem werden derſelben auf 
Befehl des Kaiſers noch andere militäriſche 
Fragen organiſatoriſcher und reglementariſcher 
Natur vorgelegt. Ihre Aufträge erhält die Com- 
miſſton direct vom Kaiſer, wie fie auch direct zu 
berichten hat. 

* [3u den Vorarbeiten für das bürgerliche 
Seſehbuch] bemerkt die „Areugeitung”: „Die 
Commiſſion dürfte ihre Aufgabe in etwa 2½ 
Jahren, d. h. Ende 1893, vollendet haben. Dann 
kommt der Entwurf an die Redactions⸗Commiſſion 
unter Dorſiß des Wirklichen Geheimen Raths 
Hanauer, Directors im Reichsſuſtihamte, fo daß der 
Entwurf etwa 1894/95 an den Reichstag gelangen 
könnte. Dort ſteht noch eine gründliche Berathung 
bevor, welche vielleicht ſich auf zwei Seſſionen 
erſtrecken wird. 

I deutſch - öſterreichiſcher Kandelsvertrag.] 
Nach einer Meldung der Wiener „Preſſe“ wäre 
die Paragraphirung des Handelsvertrages mit 
Deutſchland am Freitag, den 1. Mal, zu erwarten. 

Halle . S., 29. April. Heute ttag fand die 
Eröffnung der pfuchiatriſchen und Nervenklinik der 

ieſigen Univerfitä: ſtatt. Kultusminiſter Graf Zedlitz 

ele ſowie die Spitzen und Vertreter der oberſten 
Provinziel- und ſtädtiſchen Behörden und viele Mit- 
glieder der Univerfität nahmen an der Feier Theil. 
Der Director der Klinik, Profeſſor Hitzig, hielt die Er- 
öffnungsrede Es iſt dies die - erfte ſelbſtändige 
pſuchiatriſche Klinik in Preußen. 

Luiſenlund, 28. April. Heute Nachmittag fand 

ice di. Trauung der Prinzeſſin £uije von 

chleswig-Hoiſtein-Glücksburg mit dem Fürften 
vor Waldeck ſtatt. Paſtor Niffen vollzog den 
Trauaki. Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
und zahlreiche Jürſtlichkeiten wohnten der 


Feier bei. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Mier, 29 April. Der Adreßausſchuß der 
Abgeordneten nahm mit allen gegen die zwei 
jungtſchechiſcher: Stimmen den Adreßentwurf 
Bilinski als Grundlage für die Specialdebatte 
an und lehnte den jungtſchechiſchen Entwurf mit 
dem gleichen Stimmverhältniß ab. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 29. April. Die Deputirtenkammer be⸗ 
gann heute ihre Beratungen über die afri- 
kaniſchen Colonien. Bovio (radical) befürwortet 
in langer Rede die Umwandlung der militäriſchen 
Verwaltung in eine Civilverwaltung. Sollte 
dies nicht möglich ſein, ſo würde er die Räumung 
der erythräiſchen Colonie empfehlen. Imbriani 
beftreitet, daß die Miſſion Italiens in Afrika eine 
cioilifatorifche ſei, da fie den Ghlavenhandel zu 
hindern nicht vermocht habe. Imbriani erwähnt 
eines Falles, = ae 3 mit 35 jungen 

h a 


gegen. das Herrenhaus den Beſchluß deſſelben 
betreffend die Zeſtſetzung des Procentſatzes von 
3 Procent für höhere Einkommen annehmen. 
Das Centrum, die Nationalliberalen und ein 
Theil der Conſervativen hat ſich bereits in dieſem 
Sinne ausgeſprochen. 


Reichstag. 

Berlin, 30. April. Im Reichtage wurden heute 
kleine Vorlagen und Petitionen erledigt. 

Bei den Petitionen um Berſchärfung des Wucher⸗ 
geſeizes hält der Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
(Antif.) eine längere antiſemitiſche Rede. 

Abg. Rickert bewundert, daß das Kaus ſo ruhig 
einer ſolchen Rede zuhöre. Er wolle auf die perſön⸗ 
lichen Angriffe nichts erwidern. Er kenne die Mittel 
der Antiſemiten; ihre Quellen ſeien Bücher 
wie das von Karl Paaſch. Der Abgeordnete 
v. Liebermann habe nichts Poſttives vorgebracht, 
nicht einmal einen Geſetzentwurf gegen Wucher. 
Selbſtverſtändlich ſei der Wucherer im ſchlechten Sinne ein 
ekliger Menſch. Güterſchlächterei ſei meiſtens volkswirth- 
ſchaftlich vortheilhaft, die Güterſchlächterliſte ſei außerdem 
zum großen Theil durch amtliche Beſcheinigung widerlegt, 
wovon ſich der Redner ſelber in Heſſen überzeugt 
habe. Die Beleidigungsklagen wegen der Liſte ſeien 
abgewieſen worden, weil der Ausdruch Güterſchlächter 
keine Beleidigung ſei. dem Verein für Gocial- 
politik werde es nicht Freude machen, daß Lieber- 
mann ſein Buch „Wucher auf dem Lande citire. 
Conſervative Männer haben das Wuchergeſetz abge⸗ 
ſchafft, alle Parteien ſollten ſich gegen die Antiſemiten 
die Hand reichen. Wenn die Conſervativen das nicht 
wollen, ſo werden wir allein dem Antiſemitismus ein 
Ende machen. Auf jedem Dorf ſoll man wiſſen, mit 
welchen Unwahrheiten die Antiſemiten kämpfen. 

Abg. Stadthagen (Soc.) ſagt, gegen den Abg. 
v. Liebermann gewendet (der bei feiner Rede von einem 
alten ſchmutzigen Buche geſprochen hatte, aus dem er 
ſeine Kenntniſſe der Schlechtigkeit der Juden gezogen): 
Es gäbe noch ein viel ſchmutzigeres Buch (er hebt es 
empor). Es iſt ein ganzes Aktenſtück, enthaltend un- 
eingelöſte Ehrenſcheine des Kerrn Liebermann 
v. Sonnenberg. 

Abg. Freiherr v. Münch (wild-demohr.) tritt dem Abg. 
v. Liebermann entgegen. Der hohe Zins werde oft 
nothgedrungen gefordert, weil die Verſprechungen 
nicht gehalten und die Wechſel und Ehrenſcheine nicht 
eingelöſt würden (Liebermann v. Sonnenberg ruft: 
„Lüge !“, worauf der Präſident v. Levetzow ihn 
wegen dieſes ganz ungehörigen Zwiſchenrufs zur 
Ordnung ruft). Leute, die ihre Ehrenſcheine nicht ein- 
löſen, ſeien nicht nur moraliſch todt, ſondern ſie 
müßten auch politiſch todt gemacht werden. Dann 
könnten ſolche Reden, wie man ſie hier von Herrn 
v. Liebermann gehört hat, nicht gehalten werden. 
(Beifall links.) 

Darauf wurde beantragt, die Debatte zu ſchließen. 
Der Abg. Böck el (Antifemit) bezweifelte die Beſchluß- 
fähigkeit des Fauſes. der Präſident v. Levetzow 
erklärte, daß das Haus nach Anſicht des Bureaus 


t beſchlußfähig fei, womit die Sitzung beendet 
nicht beſchlußfähig fei, wom D gen daſſen und 


durch die Annahme verletzt, daß er die Armee, 
der er ſelbſt angehöre, beleidigen könnte. Wenn 
er Gerüchte auf die Tribüne des Parla- 
ments gebracht habe, fo geſchähe dies, 
damit fie von der Regierung dementirt 
oder die Schuldigen beſtraft würden. 
Miniſterpräſident Rudin erklärte, er wünſche 
nach den Worten Imbrianis, daß die gammer den 
Zwiſchenfall vergeſſe. Ueber die Vorgänge in 
Afrika ſei eine Unterſuchung angeordnet und die 
Schuldigen würden beſtraft werden. die Armee 
ſei ihrer glorreichen Traditionen würdig. der 
Kriegsminiſter ſchloß ſich den Erklärungen 


Nudinis an. 
Keen nu nn on ee ee er 7 


Danzig, 1. Mai. 


* [Docverhotung.] Die — Werft hat dem 
Dorfteher-Amt der Kaufmann chaft mitgetheilt, 
daß das Schwimmdock bei günſtiger Witterung 
am Sonnabend, den 2. Mai cr., im Laufe des 
Vormittags (wahrſcheinlich zur Aufnahme der 
Carola“) nach dem Dockbaſſin verholt und event. 
durch Jeſtmachen von Troſſen an den Duc d' Alben 
der nördlichen Seite des Fahrwaſſers der Per⸗ 
kehr geſperrt werden wird. 

* [Das Brauergewerbe in Danzig.] Trotzdem 
fremde Biere nichf allein aus Baiern, ſondern 
auch aus unſeren Nachbarſtädten Königsberg und 


werden, Daten unſere Brauereien ſich nicht ent⸗ 


85 N präf | 94 8 i und d f den 
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die Ehre Italiens und der Armee | hätten und empfehle deshalb, ungeeignete jüdiſcge] weimar, 30. April. das Kaiſerpaar, die ad re 


worden find, beläuft ſich der Derbrauch im 
Jahre 1890/1 auf 79545 Ctr. und hat 
ſomit eine Steigerung von 7845 Ctr. erfahren. 
Die Zunahme betrifft ausſchließlich das bai« 
riſche Bier, da der Conſum von Zopendier 
und Putziger Bier im ſteten Rückgange begriffen 
ift. In den hieſigen Brauereien wurden die nach⸗ 
ſtehend aufgeführten Quantitäten an Gerſte ver- 
arbeitet, wobei der Derbrauch des Vorjahres in 
8 5 er 1 20180 8400 

* er-Danzig 8400, 
Witt (8350) 7460, Rodenadter (9369) 10045, 
Steiff (7464) 7005, Ally (6548) 6378, Dremhe 
(6283) 6709, e Be ( 3937, 
Mayer (2455) 3109, Kämmerer 3490) 3949 und 
Fiſcher-Altſchottland (3950) 4230, Barg Nachfl. in 
Langfuhr (2214) 2183 Etr. Außerdem kommen 
für den Conſum in Danzig noch die Brauereien 
in St. Albrecht, Neufahrwaſſer und Zoppot in 
Betracht, welche in der obigen Nachweiſung nicht 
aufgenommen find. Ferner find 168 Eir. Gerfte 
zu der Kerſtellung von Weißbier verwendet 
worden. 

„ [Bom Eiſenbahnbrückenbau.] Die mächtigen 
hölzernen Gerüſte für den Bau der Portale an 
beiden Brückenſeiten bei Marienburg ſind nun 
vollendet und es dürfte mit dem Bau ſelbſt bald 
begonnen werden. Eifrig werden jetzt die 
Maurerarbeiten zur Dollendung der beide 
Brücken abſchließenden Wehrmauer gefördert. 
An der Dirſchauer Brücke wird haupfächlich an 
der Pfeilerbefeſtigung gearbeitet, doch hat auch 
der Oberbau ſchon begonnen. Die Dirſchauer 


Elemente von dem Geſchworenendienſt fern ju 
halten. Obgleich eine ſolche Verfügung ſachlich zuläſſig 
ſei, habe gleichwohl ihrer Form wegen der Juſtizminiſter 
ſeine Mißbilligung über dieſelbe ausgeſprochen. Der 
Ober-Candesgerichtspräſident habe in Folge deſſen auch 
thatſächlich feine Verfügung zurückgenommen, 

Abg. Munckel (freiſ.) erörtert das Verfahren gegen 
den Amtsgerichtsrath Alexander in Königsberg, weil 
derſelbe dem freiſinnigen Verein angehöre und in 
demſelben auch geſprochen habe. Das Urtheil des 
Disciplinargerichts gebe zwar dem Amtsgerichtsrath 
Recht, die Gründe dazu geben ihm aber Unrecht. Ein 
Rechtsmittel gegen ſolche Urtheile ſei nicht vorhanden; 
dieſe Lücke müßte ausgefüllt werden. 

Geh. Rath Lucas weiſt darauf hin, daß der Amts- 
gerichtsrath Alexander das Disciplinarverfahren ver- 
anlaß habe, ftatt ſich beim Dberlandesgerichts-Präfi- 
denten oder Minifter zu beſchweren, und daß der 
Miniſter keinen Einfluß auf die Gründe des Erkennt⸗ 
niſſes habe. 

Abg. Stöcker (conſ.) wirft ſich zum Vertheidiger 
Kunowskis auf, wird jedoch von dem Abg. Munckel 
gründlich abgeführt. Es kommen dabei die früheren 
Stöckerprozeſſe zur Sprache. 

Morgen ſoll neben dem Reft des Juſtizetats 
der Etat der Anſiedelungscommiſſion berathen 
werden. 

— Das Abgeordnetenhaus wird wahrſcheinlich 
trotz der heftigen Angriffe der „Kreuzzeitung“ 
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ſchöne Reich des Wiſſens und der Kunſt. Ich 
litt, und verſtand mein Leid gar nicht. Ich ſehnte 
mich nach etwas und mußte nicht, was dieſes 
Sehnen war. Wunderbare, früher nicht geahnte 
Freuden bemächtigten ſich meiner und ich konnte n 
nicht begreifen, woher ſie kamen. Ich wußte nicht, falls. Während der kurzen Augenblicke, die wir 
wo ich mir Rath holen ſollte. Kein Auge ſtand damals zuſammen waren, kämpfte er offenbar 
neben mir. das in die Tiefe meines Herzens mit ſich feibſt, um das ſüße Wort, das unſere 
blicken und dieſes Herz vor mir ſelbſt enthüllen beiden Kerzen ausfüllte, nicht auszuſprechen. Er 
konnte. Meine Mutter, meine vielgeliebte, befte | ſchien mich nicht weiter beunruhigen zu wollen. 
Mutter hat bei ihren Leiden und ihrem zurück- O, theuerfte Staſia, wenn du wühteft, wie edel 
gezogenen Leben längſt vergeſſen, welche Wege | er ift, wie brav!“ 

jugendliche Empfindungen nehmen. Auch fürchtete Sie barg ihren Kopf am Buſen der gellebten 
ich ihr durch meine Bekenntniffe Sorgen zu be- treuen Freundin und weinte. 

reiten, wußte übrigens auch nicht, was ich ihr „Arme Wanda!“ ſagte nr beruhigend und 
bekennen ſollte. Eine innere Unruhe hatte mich weich. „Dich erwartet ein großer Schmerz! Heute 
überkommen, die ich für Einbildung, für | früh erfuhr ich, daß er in einigen Tagen unſere 
Schwärmerei hielt. Ich ſchalt mich ſelbſt und | Stadt verlaſſen wird.“ 

wußte nicht, weshalb. Da, endlich, mit einem Wanda richtete ihr Haupt empor und trocknete 
Male derriß der vorhang. An einem ſtillen, die Thränen. Ihr Geſicht zeigte einen energiſchen, 
heiteren Abende ſtanden wir allein am Ufer des | ruhigen Ausdruck. 

Stromes, allein, mitten in der ſchönen, „Ich weiß davon“, ſagte fie, „ich weiß es, ob- 
einſamen Natur, welche ſtets meinem „Herzen ſchon niemand es mir ſagte. Es konnte nicht 
le, innig vertraut war. 8 meine Theure! | anders gehen. Er muß dem unglücklichen Weſen 
Wie war er damals ſo ſchön! Welch ein Glanz gegenüber, das ſich ſein Weib nennt, ſeine Pflicht 
lagerte auf feiner Stirne und leuchtete aus erfüllen und ich würde es niemals wagen, ihn 
ſeinen Blichen! Ich erblickte zwei Rachen auch nur mit einem Wort von dieſer Pflicht ab- 
auf dem Strome; ſie ſchienen mir das Symbol zulenken. O, meine Staſia, wenn er frei wäre! 
meines und ſeines Lebens. Die Nachen, anfangs | Wie glücklich würden wir fein. Mir ſcheint, daß 
zuſammen ſchwimmend, trennten fich, in entgegen-] Gott die 8 ſchaffend manchmal ſagt: 
geſetzten Richtungen davon fahrend. Ich weiß] diefe Beiden d ch 
ncht, wie es kam, aber bei diejer Erfcheinung gegenſeitig ergänzen, ihren Seelen, ihrem 
fühlte ich ein unendliches Weh im Herzen und eine | Denken ſchreſbe ch die gleichen Leiden 
Stimme in meiner Bruſt rief laut: „Ich liebe | vor. Doch das irdiſche Leben binden Geſetze, 
ihn!“ Ich blickte zu ihm auf und fand denſelben | denen auch diefe Beiden unterworfen ſind. So 


| den, ohne daß Beweiſe dafür bei- 
gebracht würden. (Stürmiſcher Beifall.) Der 
Präfident der Kammer fordert Imbriani auf, ſeine 
Keußerungen zurückzunehmen. (Lebhafter Bei- 
fall.) Imbriani erwidert, er habe des Vorfalles nicht 
als einer Thatſache erwähnt, ſondern nur als ein 
Gerücht wiederholt. (Stürmiſche Rufe: Zurück- 
nehmen!“) Der Kriegsminiſter Pelloux erklärt, 
den Saal unter Proteſt verlaſſen zu wollen, 
wenn Imbriani feine Keußerungen nicht wider- 
rufe. (Stürmiſcher Beifall, große Bewegung.) 
Auf eine wiederholte Aufforderung des Kammer- 
präſidenten verſucht Imbriani, ſich näher zu er- 
klären, wird jedoch durch Toben und Laͤrmen 
unterbrochen. Diele Deputirte eilen dem Aus- 
ange zu. Der Präſident ſetzt den Kut auf und 
hlieht die Sitzung. 

Der „Iribuna” zufolge würde der heutige 
Zwiſchenfall in der Deputirtenkammer morgen 
durch eine Erklärung Imbrianis, daß er nur ein 
Dementi des von ihm erwähnten Gerüchtes habe 
herbeiführen wollen, ſeine Erledigung finden. 
Wie es heißt, hätte der präſident der gammer 
die Abſicht, ſein Amt niederzulegen, weil er durch 
die heutigen Vorgänge ſeine Würde als Präſident 


de Re großherzoglichen und erbgroßherzoglichen Herr- 
ſchaften ſind heute bei prächtigem Wetter nach der 
Wartburg gefahren. Auf der Fahrt nach dem 
Bahnhof wurden ſie lebhaft von einer zahlreichen 
Menge begrüßt. 

Die Ankunft in Eiſenach erfolgte um 
11½ Uhr. Die Herrſchaften wurden von Be- 
hörden und Ehrendamen mit Blumenfträußen 
empfangen. Die Schulen, Vereine und Innungen 
bildeten Spalier. Unter Jubelrufen und Glocken- 

geläute fuhren die Majeſtäten nach der Wartburg, 
von wo fie um 4 Uhr nach Eiſenach zurückkehrten 
und kurz darauf nach Berlin zurückreiſten. 


Berlin, 30, April. Die „poſt / meldet, daß der 
Kaiſer dem Infanterie-Regiment Nr. 38 den 
Namen Molthe beigelegt habe. 

— Der Bundesrath hat der Generalakte der 
Brüſſeler Kintiſklaverei-Conſerenz nebſt der 
Declaration zugeſtimmt und iſt den Vorſchlägen 
des Reichskanzlers betreffend die Nachweilſungen 
ausländiſcher Grenzgebiete, für welche das Ruhen 
einer Invaliden bezw. Altersrente ausgeſchloſſen 
werden ſoll, beigetreten. 

Geeſtemünde, 30. April. Von der Stichwahl 
iſt bisher das Refultat aus 45 Wahlbezirken be- 
kannt, nach welchem Zürſt Bismarck 4911, 


um ihn von dieſer Abſicht abzubringen. (W. T.) 


Coloniales. 
” [Das Ende der letzten Zintgraffſchen Exve⸗ 
dition] in das Hinterland von 8 ſcheint 
denn doch viel unheilvoller geweſen zu ſein, als 


ziehen ſie denn hienieden ihre beſonderen Wege. 
Wer kann das Warum? ergründen? Wer möchte 
es wagen, deshalb die Borfehung zu höhnen. 
So oft ich ſchmerzbewegt darüber nachdachte, 
überkam mich die Einſicht, daß weder ihm noch 
mir geſtattet iſt, gegen das Schickſal, das uns 
trennt, anzukämpfen. der Gieg in dem em- 
ſtandenen Kampfe wäre nicht ſchwer, aber dürfen 
wir ihn mit dem Unglück eines Weſens erkaufen, 
das ihm ſein Leben anvertraute und heute ohne 
ſeine Obhut nicht exiſtiren kann?“ 

Wanda ſchwieg eine Weile, in tiefes Nachdenken 
verſunken, dann fuhr fie fort: 

„sch gehe in mich und frage, wo iſt meine 
Sünde?“ Ich finde fie nicht, weil ich reine 
Empfindungen, reine Vorſätze habe, Ja, ich 
weiß: wenn er auch auf ſeinem Wege ſtrauchelte 
und aus Liebe zu mir eine ſchlechte That ver- 
üben wollte, ich würde nicht wanken. Ich würde 
ihn an das höhere, über allem Erdenglück 
ſtehende Strebensziel erinnern, an die Bervoll- 
kommnung des Geistes, an die durch keine 
Schuld getrübte Reine des Gewiſſens. Ich 
würde ihm ſagen: „Laß. uns unſer Leid 
muthig tragen und Beide gute Menſchen bleiben! 

Wie ſchön war Wanda, als ſie ſo ſprach. Ein 
edler Stolz hob ihre zarte Geſtalt und auf ihrem 
Geſicht ftrahlte das ſtille Leid im Glanze reiner 
Unſchuld. nate 

Gtafia umſchlang fie mit beiden Armen, drück 4 
fie feft an ihre Bruft und flüfterte ihr tröſtenn⸗ 
Worte zu, Rathichläge einer erfahrenen Freund — 
welche das liebe Mädchen zuweilen mit ein 
Händedruck oder einem Aufje belohnte. 

(Fortjegung folgt.) 


TTT DET TEE nenn 
Gedanken auf feinem Geſichte geſchrieben. Nun 
verſtand ich mich felbft, verftand auch ihn. Seit. 
dem habe ich ihn nicht mehr wiedergeſehen. Er 
beſuchte mich nicht mehr. Auch er hatte da 
wahrſcheinlich ſich ſelbſt verſtanden und mich eben- 


——————— 
ebenſo, wie deine Verleumder, ſtets bereit, Schmutz 
und Steine auf dich zu werfen.“ 

„O, Staſta“, rief Wanda, ihrer Freundin um 
den Kals fallend, „wie weit biſt du von diefen 
feigen, ſchwachen Leuten entfernt!“ 

„Doppelzüngigkeiten“, verſetzte Staſia achſel- 
e „habe ich nie ertragen können. Men 


zeigen darf, dem werde ich auch niemals heimlich 
die Hand reichen. Wem ich aber einmal unter 
vier Augen die Hand gedrückt habe, wen ich als 
Ei Menfchen kenne, mit dem würde ich mich 
elbſt auf der Spitze des Kölner Domes zeigen 
und wenn am Fuße die ganze läfterfüchtige 
Menſchheit Maulaffen feil hielte. Ich kenne 
dich ſeit meinen Kinderjahren, Wanda. Nie- 
mals habe ich Grund gehabt, mich unſerer 
Freundſchaft zu ſchämen. Hätte man dich auch 
eines hundert Male größeren Dergehens angeklagt, 
als deſſen, daß du einen Menſchen liebſt, den 
du menſchlichen Geſetzen zufolge nicht lieben 
darfſt — niemals, niemals würde ich dich ver- 
laſſen haben!“ 

„Du haſt es geſagt“, rief Wanda weinend, 
„und du haft Recht, denn — ja ich liebe ihn! 
Aber bin ich deshalb ſchuldig? Weiß ich denn, 
woher mir dieſe Empfindung kam? Durfte ich 
meine traurige Ferzensgeſchichte ſelber öffentlich 
ausſchreien? Als ich ihn zum erſten Mal erblickte, 

2 war es mir, als ob ich ihn ſchon längft ge- 
kannt hätte. Ich wußte gar nicht, daß ic ihn 
liebte, Gott und mein Gewiſſen iſt Zeuge. Ich 
nannte ihn in Gedanken meinen Bruder, oft auch 
meinen Meiſter. Neben ihm wuchs und erhob 


Zwiſchenfalles (vergleiche vorn), er fühle ſich 


Elbing in bedeutenden Mengen bei uns eingeführt * 
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Vermiſchte Nachrichten. 


* [Graufiger Fund.] In Deutſch-Redingen, einem 
Dorfe nahe der luxemburgiſchen Grenze, wurde am 
Donnerſtag ein Haus niedergeriſſen. In dem Keller- 
gewölbe fanden ſich, wie man der „Magdeb. Ztg.“ 
ſchreibt, die Leichen zweier deutſchen Soldaten, eines 

reußiſchen Haupfmanns und eines Gemeinen, die noch 
ihre volle Uniform trugen. Selbſt Helm und Geiten- 
gewehr fehlten nicht. a find die beiden Un- 
glücklichen während des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
ermordet und bei Seite geſchafſt worden. Die Leich⸗ 
name waren vollſtändig eingemauert und haben fi 
erftaunlic gut RS Die Behörden haben eine 
Unterfuchung eingeleitet, 

[Sturz von der Galerie.] Im Gobelinstheater 
in Paris ftürgte am Sonntag Abend ein Zuſchauer, 
der ſich zu weit vorgebeugt hatte, von der zweiten 
Galerie ins Parquet hinab und wurde ſchwer ver- 
wundet nach dem Spital gebracht. 

* [Berheerende Seuche in Kanton.] Nach einer 
in London eingegangenen Drahtmeldung aus Hongkong 
wüthet in Kankon eine Epidemie, deren genaue Natur 
feſtzuſtellen die amtlichen Unterſuchungen ermangelten. 
Die Seuche, ob Cholera oder Influenza, wird der all- 
gemein langanhaltenden Dürre zugeſchrieben. Hunderte 
Perſonen fallen derſelben täglich zum Opfer. 

* In Gräfentonna wurde dieſer Tage ein Sträfling 
durch den Militär-Poſten erſchoſſen. Der Sträſung 
war zur Nachtzeit aus ſeiner Zelle ausgebrochen und 
ſoll mit einem Eiſenſtabe den Soldaten bedroht haben. 
— Schuhmacher Böhm aus Gotha, der vor dreißig 
Jahren zum Tode verurtheilt und alsdann zu lebens- 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden war, wird 
demnächſt, nachdem er dreißig Jahre im Zuchthaus zu- 
gebracht hat, entlaſſen werden. Er ſoll ſich daſelbſt 
über Mk. geſpart haben. 


Schiffs-Nachrichten. 

Grenaa (Jütland), 27. April. Der Schooner 
„Falken“ aus Aalborg landete hier geſtern die aus 
7 Mann beſtehende n des Braker Schooners 
„Mathilde“, welcher in ſinkendem Zuſtande in der 
Nordſee verlaſſen wurde. 

Kopenhagen, 28. April. Die ruſſiſche Bark „Triton“, 
von Newceaſtle mit Kohlen nach Lübeck, ift auf Galt- 
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den vier Monaten vom 1. Januar bis 3, April 
wurden cle ung 1452 Geburten, 1093 Zodesfälle und 
332 Eheſchließungen. 

8. Dales, 30. April. In der letzten Sitzung des 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde auf An- 
trag des Herrn Hoffmann-Prauſt beſchloſſen, im künf- 
tigen Sommer ein Concurrenzarbeiten mit Garbebinde⸗ 
mähmaſchinen zu arrangiren und einige benachbarte 
Vereine zur Betheiligung rn aufzufordern. 

Pr. Stargard, 30. April. der hieſige Kreisausſchuß 
at beſchloſſen, beim 5 5 Kreistage, der am 
2. Mai ftattfindet, den Bau folgender 8 Ehauſſeelinien 
u beantragen: 1) Kochſtübſau-Bordzichow Bietowo⸗ 

2 8 2) Bordzichow-Rathsdorf-Piſchnitz, 3) Borkau- 
Maxhauſen- Wielbrandowo - Shurz, 4) Pr. Stargard 
Anklang der Schönecker Chauſſee) direct bis zum 
Bahnhof Pr. Stargard. Als Pflaſterſtraßen ſoll der 
Kreis ſodann folgende Strechen ausbauen: 6) Bar- 
loſchno-Mirotken, 7) Ponſchau-Schwarzwald, 8) Bahn- 
hof Pr. Stargard-Kokoſchken. 

W. Elbing, 30. April. In Folge mancherlei durch 
das Frühjahrswaſſer angerichteten Schäden an den 
Kreischaufſeen und Wegen müſſen die für die Chauffee- 
verwaltungen ausgeſetſten 51300 Mk. ſowie die zum 
Wegebau ausgeworſenen 40 000 Mh. überſchritten und 
für das nächſte Jahr ebenfalls bedeutende Poſten zu 
dieſen Zwecken eingeftellt werden. — Ein ra aus 
der Gegend von Frauenburg brachte hier geſtern zwei 
von den ins Zrifhe Kaff eingeſetzten orellenbarſchen 
um Markt. Es waren das die erſten, die bisher an 
se Haffküfte gefangen worden find. Die Fifche maßen 
in der Länge bereits 121/,, bezw. 13, in der Breite 
3—1 Zoll, haben ſich alſo überaus vortheilhaft ent- 
wickelt. Die Ziſcher ſetzen große Hoffnungen auf den 


iſch. 
. Ale, 29. April. Der Elbinger Deichverband 
erklärte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der geplanten 
Telephon Berbindung zwiſchen Marienburg und der 
Königsberger Wachtbude einverſtanden und bewilligte 
für die Waſſerwehr 300, zur Regulirung der Höhe- 
ſchen Thiene 4000, jur Regulirung des Werder'ſchen 
Mühlengrabens und der Aſchbud'ſchen Lache 4500 Mk. 
Für die allgemeine Verwaltung find in den neuen 
Etat in Einnahme und Ausgabe „für 
Unterhaltung des rechtsſeitigen Nogat-Dammes 293 700 
Mark, für die S fiel . 
5 1981 „ eingeftellt, — 5 
e das Abgeordnetenhaus bitten die Be- 


Brücke fol bis 1. Oktober dem Betriebe über- 
geben werden. 

*AKüirchencollecte.] Der Ober-Kirchenrath hat 
mittels Erlaſſes vom 7. April genehmigt, daß 
auch am diesjährigen Himmelfahrtsfefte bei allen 
Gottesdienſten in den evangeliſchen Kirchen der 
Provinz Weſtpreußen eine Collecte für den Guſtav 
Adolf⸗Verein abgehalten werde. Mit Bezug hier- 
auf jind die Herren Geiſtlichen unſerer Provinz 
durch das Conſiſtorium veranlaßt worden, dieſe 
Collecte an dem genannten Tage einſammeln zu 
laſſen und die Erträge bis zum 1. Juni d. J. an 
die Herren Superintendenten zur MWeiterbeförde- 
rung an den Schatzmeiſter des Danziger Guſtav 
„Adolf-Hauptvereins einzuſenden. 

* [Geſchäftsabſchlüſſe durch Vermittler.] Der- 
jenige, welcher ſich mit einem Geſchäftsvermittler in 
Unterhandlung über die Vermittelung eines Geſchäfts 
eingelaſſen hat, unter Kenntniß der Thatſache, daß bei 
dem Zuſtandekommen des Geſchäfts der Vermittler 
deſſelben von dem gef des ger Proviſion erhält, 
iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 5. März 
1891, deshalb nicht ohne weiteres verpflichtet, ‚ben Ab- 
2 des Geſchäfts durch den Vermittler bewirken zu 
laſſen, er kann ſich der Hilfe eines anderen ihm ge⸗ 
nehmeren Bermittlers bedienen oder ohne jede Ver ⸗ 
— felbftändig das Geſchäft abſchließen. Bei- 
ſpielsweſſe wird derjenige, weichem der auf Proviſion 
geſtellte Agent einer Verſicherungs-Geſellſchaft ſeine 
Dienſte für den Abſchluß einer Verſicherung mit der 
von ihm vertretenen Geſellſchaft anbietet, dadurch nicht 
gehindert, durch einen Anderen oder ohne die Mit- 
wirkung eines Agenten mit der Geſellſchaft den Ver- 
ſicherungsvertrag abzuſchließen. Jener Agent kann von 
dem Derſicherungsnehmer Schadloshaltung wegen der 
ihm entgangenen Proviſion nicht beanſpruchen. 

* ISchiffahrts Nachrichten.] Zur Kenntnißnahme 
der Schiffahrttreibenden find dem Vorſteher Amte der 
pr igen Kaufmannſchaft durch den Herrn Regierungs- 

räſidenten Abſchriften einer Bekanntmachung der 
europäifchen Donau - Commiffion, betreffend die Ein- 
führung von Anallfignalen bei Nebel vor den Donau- 
Mündungen, ſowie eines Berichtes des le m 
Conſuls in Algier, betreffend ein neues Feuerſchiff im 

afen von Oran, zugegangen, deren Inhalt auf dem 
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ewnork, 29. April. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Ruſſta“ iſt, von Hamburg kommend, heute 
Morgen hier eingetroffen. 


Standesamt vom 30. April. 


Geburten: Tiſchler Gottfried Jepp, S. — Buffetier 
Karl Louis Leberecht Modrow, — Schiffseigen⸗ 
thümer Friedrich Wilhelm Scholze, S. — Handlungs- 
see Robert Friedrich Auguft Klewer, T. — Maurer- 


orſteher-Amte eingeſehen werden kann. Petition an 9 laſt tier gi Al r 
Schwurgericht. ine Stunde aus dem Leben. | wohner der Einlage um Köherlegung und Auspflafte- holm geſtrandet. Ein Switzer ſcher Bergungsdampfer | EN 4 Od., per Mai-Juni nicht contingentirt 
5 ; der Ueberfälle und um Erla N 9. M Gd., per Juni nicht contingentirt 50 MU 8d. 

eines Danziger Newbie kann man die Erlebniſſe des | rung des l welch ; 410 bie I nabı liche Mi iſt 12 Hilfeleiftung abgegangen. Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten de 


Ausbeflerung der Ueberſchwemmungsſchäden gezahlten 
M * 


000 von den Gemeinden zurückgefahlt 
8 ſollen. Bei der letzteren Bitte wird auf 
die diesjährigen Ueberſchwemmungeſchäden und 
großen Deictaften hingeriefen, welche das Auf- 
bringen der 100 000 Mk. unmöglich machen. — 
die Pforten unferes Stadttheaters, das vom 1. Mai 
an einer Umgeſtaltung wegen Aale len werden foll, 
öffneten ſich heute dem „Dresdener Geſammt Gaſtſpiel 
des Frn. Emil Kahn für die Aufführung Adolf Wild- 
brands Luftfpiel „Her Unterſtaatsſecretär“, in dem die 
hol. Kofſchaufpielerin Henriette Maſſon aus Dresden 
als Gaft mitwirkte. Morgen wird die Novität „Die 
beiden Leonoren“ von Paul De * 1 Allepen 

i eres uſente 
un ie ER 5 wieder zu öffnen, wenn er 


m erſt n, 
e, ale und beſſere, innere Einrichtungen 


t. ; 2 
. Emil Neide in Königsberg hat — wie 


uli on unfer Königsberger Correſpondent mit- 
7 ein iR großes Genfationsbild vollendet, 
das ein Ditriol-Attentat zum Gegenftande hat. Daſſelbe 
foll nun gleich feinen „Lebensmüden“ feine Wan⸗ 
derung durch Deutſchland antreten, nachdem es in 
den Beſitz eines Frankfurter Kunſthändlers überge 


gangen iſt. 


Arbeiters Guftav Auguſt Schwoch am Abend des 
6. Februar d. J. nennen, die demſelben eine Anklage 
wegen Beleibigung, Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt, Körperverletzung durch hinterliftigen Ueberfall 
und räuberiſcher Erpreſſung zugezogen hatten, in der 
geſtern Nachmittag von den Geſchworenen verhandelt 
wurde. Gegen 10 Uhr Abends traf der Schutzmann 
Kirſch auf dem Nachhaufewege in der Tiſchlergaſſe 
3 anſcheinend angetrunkene Strolche, welche einen 
ziemlichen Lärm verurſachten. Er befahl ihnen, fi 
ruhig zu verhalten, doch die 3 Perſonen riefen ihm 
Schimpfworte zu und warfen mit Eisſtüchen nach ihm. 
Hirſch jo8 nunmehr feine Waffe und ging auf 
die Raufbolde zu, doch dieſelben entwichen bis auf den 
Angeklagten, der ein Meſſer in der Hand ſchwingend 
den Schumann Ae pe aufforderte, er ſolle nur 
näher kommen. Als Hirſch nun auf ihn zutrat, ent- 
wich auch er in eine ſchlecht beleuchtete Nebengaſſe. 
Der Beamte begab ſich nach ſeiner Am Stein gelegenen 
Wohnung und wollte eben die Hausthür aufſchließen, 
als er von hinten einen Stoß in bas rechte Kniegelenk 
bekam und unmittelbar darauf einen Meſſerhieb auf 
den Kopf erhielt, der glücklicherweiſe hauptſächlich die 
Helmſchiene traf und nur eine hlaffende Sleiſchwunde 
verurſachte. der Schutzmann ſelbſt hatte zwar den 
Thäter nicht geſehen, doch hatten drei Werftarbeiter, 
welche zufälligerweiſe ſich in der Nähe befanden, 
den Anklagten mit voller Beſtimmtheit erkannt. Während 
der eine von ihnen dem verwundeten Schutzmann 
. ilfe leiſtete, ſetten die anderen ihren 8 fort, 
ei. Wurden aber ber ‚Ehe ber beiden Straßen Niedere 
l Re ne von drei Stroſchen über- 
allen, Einem von ihnen glüchte es zu entkommen, 
doch der andere wurde von zwei Männern gefaßt, die 
ihm ſogleich Taſchen dur fu ten. Da fie nichts 
fanden, rief Schwoch dem Ueberfallenen zu: „Sch. ., 
gieb her, was du haſt.“ Dieſer überreichte ihm nun 
ſeine Geldtaſche, in der ſich jedoch nur wenige Pfennige 
befanden. der Angeklagte warf ihm dieſelbe ins 
Geſicht und verſuchte, ihm die Uhr wegzureißen. In- 
zwiſchen traf der Wachtmann Graf, den der 
Entflohene ju Hilfe gerufen hatte, ein und verſuchte 
Schwoch zu verhaften. Dieſer zog jedoch ſein Meſſer 
und widerſetzte ſich, ſo daß ſchließlich eine Patrouille 
aus der nahegelegenen Artillerie-Kaſerne geholt wer 
den mußte, der es endlich gelang, den Excedenten 
dingfeft zu machen. Der ſchon vielfach, darunter mit 
Zuchthaus vorbeſtrafte Angeklagte leugnete die ihm 
I Laſt gelegten Verbrechen und benahm ſich in der 
erhandlung ſo ungeberdig, daß der Vorſitzende ihm 


F 

erlin, 29. April. Das Geſchäft beſchränkt 

pr ausfchliehlic auf den Ark u a I hin 
n welchem in voriger Woche ca. tr, abgeſe 
wurden. Der 2 davon wurde von einem rhei- 
niſchen Kammgarnſpinner genommen, während der Reſt 
nach der Lauſit verkauft wurde. Preiſe hielten fi un⸗ 
verändert auf dem bisherigen Niveau. Die Veſſunde 
bleiben in Folge des ſchlanken Abfahes klein und dürften 
guch in nächſter Zeit keine Vergrößerung erfahren, da 
ür die neuen Ankünfte bereits Reflectanten vorhanden 
* ilk Contractgeſchäft in Kückenwäſche iſt es noch 


geſelle Julius Heinrich Roſengarten, T. — Arbeiter 
Wilhelm Rebiſchke, T. — Briefträger Hermann Oskar 
Domſalla, T. — Kutſcher bei der Straßen-Eiſenbahn 

nton Golla, S. — Schloſſergeſelle Friedrich Auguſt 

eiß, T. — e Heinrich Richard Reimer, 
S. — Schloſſergeſelle Wilhelm Albert Peter Kleefer, S. 
— 155 E Paul Hermann Theodor Holland, S. 
— Unehel.: x 

AR Glaſermeiſter Friedrich en Stenzel 
und Auguſte Wilhelmine Kozing. — — — Friedrich 
Karl Heinrich Sell in Berlin und Martha 
Minna Strieſe in Wittenberge. 

eirathen: Arb. Auguſt Albert Blum und Anna 

Reſalie Malitz. — Malergehilfe Johann Heinrich Ludwig 
Kaufmann und Apollonie Florian. — Schloſſergeſelle 
Georg Auguſt Kranich und Marie Klara Orlowshi. 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſ. Guſtav Kalkowski, 
1 J. — Invalide Johann Eduard Ziesmer, 63 I, — 
Frau Maria Schulz, geb. Muszarski, 32 J. — TZ. d. 
Maſchinenſchloſſers Wilhelm Wohlert, 1 M. — S. d. 
gepr. Locomotipheizers Hermann Konitz, 1 J. — Wittwe 
Caroline Knack, geb. Djaak, 47 J. N 


— nn nu 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 30. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 263 ¼½, Jranzoſen 222½, Lombarden 99/5, 
Ungar. 4% Goldrente 92,00. Tendenz: feſt. 

Baris, 30. April. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
94,72 ½, 3% Rente 94,77!/2, 4% ungar. Goldrente 92,50, 
Franzoſen 557,50, Combarden 270,00, Türken 18,721/2. 
Aeanpter 495,62. — Tendenz: feſt. — Rohsucer loco 
880 35,00, weißer Zucker per April 36,25, per 
Mai 36,50, per Mai-Auguft 36,75, per Oktbr.-Januar 
35. Tendenz: ruhig. 

London, 30. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95½, 4% preußiſche Conſols 103, 4% Ruſſen von 1889 
98/8, Türken 185/s, ungar. 4% Goldrente 91½, Aeanpter 
98. Platz- Discont 3⅝8 % — Tendenz: ſtetig. — 
Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohjucer 13½. — 
Tendenz: träge, 


Schiffs-Liſte. 
Asen 8 Be 55 Jugte sad 
2 anda * Wi 
leer. — Kuguſte Sophie, Almert, Saane e Die 
Minna, Laſt, Sasnitz, Kreide. — Louis, Freeriks, Ham⸗ 
gelbe Tela ung Ste. m Ache 56e 485). 
8 üter. — 
2 mie, Gift, Br = 1 ter Achenbach (SD.), 
egelt: ophie, on, öge, . — 
Margarethe, Olff, Memel, alla 8 
: Nichts in Sicht. 


milie Marie 


Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und v 
er Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Saladin * Eiterariſchet 
* pen 5 den et, ee Handels-, Marine-Theif 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Infern: 
theil: Otio Kafemann, fämmtli 1 Danzig f ent 


Buxkhin-Stoſf, genügend zu einem Anzuge, 
reine Wolle, nadelfertig, 5 5.85 Mas 
k. 


u 
verringerte Auftrieb dürfte nicht unweſentlich durch ine 2 
für eine Hofe allein blo 


durch das Buxhin-Fabrik-Depot Oetti Co. 
Frankfurt a. N. — Nuſterauswahi en 


— 
(Eingeſandt.) Zur Frühlahrs-Saiſon tritt wieder 
Bedarf in feinen und ſehr haltbaren Kandſchuhen ein, 
und es Tr it fi, nur beſte, bewährte Fabrikate in 
Glace, däniſch Leder, Seide und Zwirn zu wählen. 
Nur Fabrihate erſten Ranges Fr durchaus billigſten feſſen 
Drehen, ſowie coulanteſſes Entgegenkommen bei nicht 
gefallenden Waaren ſichern ſedem Käufer die größten 
e ere d . e 
. . + Brnlewie 
nahe dem Rathhauſe. 4 Goa 


— a RE RER TAT REN .. 
Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſck 
36. Der uns vorliegende e 1 
„Berliniſchen Lebens Berſſcherungs-Geſe 18365 
weiſt wiederum An Reſultale auf. Ende 1890 be- 
e 
— eſervefonds wuchs um au 
47547064 . Seit 1868 it die an die Perſicherten 


vortreffliche Zuchtreſultate ausgeſtellt. e 


androhen mußte, er würde ihn aus dem Saale bringen 


laſſen. Die Geſchworenen bejahten ſämmtliche Schuld- : it 

fragen und ber Gerichtshof verurtheilte den Ange- | mit 207 Thieren beſchickt. Engliſche Raffen dominiren. Petersb 30. April. Wechſel auf London 3 M.] vpertheilte Dividende von 17½ auf 33 % geitiesen 

klagten zu acht Jahren Zuchthaus. als gute Marktwaare behauptet ſich aber nach wie vor etersburg, 30. April. Wechlel auf London „ lieber gie Tolle Land Kn Sa di gen 
8 erinos. | 83,05, 2. Orientaleihen 10078, 3. Orientanleibe 101. ihäftsteitung und bie geſunde Entoi 8 . 


* [Gtandesamilihes.] Im Monat April d. I. 
wurden beim hiefigen Standesamt regiftrirt: 369 Ge- 
burten, 242 Todesfälle und 138 Chefchliehungen, In 


ſtituts braucht ſolchen Zahlen gegenüber gewiß nichts 


weiter geſagt zu werden. 
50 900 mark. [heisse Kachelöfen 


Newnork, 29. April. (Schlup-Courſe.) Wechlel auf 
London (60 Tage) 4.80 Cabie ransfers 4,89 ½, 


= N 7 ſich haftenben Geſellſchaftern 
Snangöverfeigerun 1 sie Mal 1891. Nermaags 11 Bekanntmachung. berechtigt und verpflichtet. Ge- Allgemeinen Beſtimmungen be.. a 
4 1 d 4 d t d Vergebung vonLeifftungen] iſt d 
— f Am Rbenpe hh Abr, n wei Ci lle e erde und Lieferungen uu Grunde, Großen Beidlotterier a 60 Mk. empfehlen 


ege der 
ſtrechung foll das "i . 
buche von Podias, Band vor 1891, ormittags 11 Uhr,IBarbiergehülfen in der Gr. Schar⸗ 
90. B und C auf den Namen des daſelbſt. 
teutenants der Keſerve Frin] Danzig, den 16. April 1891. 
ee been er ge 
2 reiſe Carthaus be- 1 3 
legene Grundftüc (adlige Gut) Serichts Amtsgerichte K. 08g 
am.26. Mei: r, eee 
Vormittags 10 Uhr, oncurs- Eröffnung. 
vor dem unterzeichneten Gericht,, Ueber das Vermögen des 
an Gerichisſtelle, Zimmer Nr. 22, Schuhmgchermeiſters Otto Hufe 
verſteigert werden. in Pr. Stargard iſt 
Te Grunbftüc ift mit 339,27) am 28. April 1891, 
Mr Beinertrag und einer Fläche Nachmittags 5 Uhr, 
9 das Concursverfahren eröffnet. 
Concursverwalter Herr Rechts- 
anwalt Poerſchkhe in Pr. 


Siehun 5 Geld 6.—9. Mai. 
chtsrathe deponirten nungen liegen im mts nimmer des Tore a 3,50 A, 15 Antheit 2 M, 
11 Coofe 35 AN, 11 halbe 20 M. 
incl. Liſte und Porto. 


Ceo Joſeph, 


Bankgeſchäſt, Berlin W. 
o 8 29. (8161 


i „ „ m 
gr Srühungsfermin. a g. Suni]1891. Abends 10 Uhr, find, zwei 


Fielitz & Meckel, 


in Bromberg. 


6. Brandauer & 6% 


Neue Serie Federn in 
abgestuften Hürtegraden, 


> ng ZART 
E * 1 


Jeder der vier Hürtegrade lässt sich 
an den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bez. durch jede Papierhandlung. 
Niederlage bei S. Löwenhain, 


7 


d 
Königl. Amtsgericht X. 


__Köntgl 
Bekanntmachung. 
Die der Gtadtgemeinde Danzig] DerAgl.Areis-Bauinfpector 
— Bachem. (8465 


Beſchluß. 

Das Concursperfahren über das 
Dermögen des Kaufmanns Julius 
Daniel in Neuſtadt wird nach er- 
olgter Abhaltung des Schluß 
ermins hierdurch aufgehoben. 


betheiligt. 
Dar en 25. April 1891. 


ein dunkles, mit heilen Streifen Jahre verpachtet werd 


beglaubigte Abſcheiſt des Fron gar. ff eln Bichationstermin 171 Friedrichstr., Bexlin W. 

— —.— emo Röschen ungen ien 28. 2 Fee nes Jaquet. Bien a Wengen e 1891. h EEE 
VHU%/ͤ // FT . 
, , , bes| Beranntmachung. 8 

i 3 1 önigl. „Direction oder ämmerei- E 5 5 

eingeſehen 1 Anmeldefrift bis zum 14. Juni 1 Staafsanmaliide Anzei e zu leiten Rat aules ‚anberaumt,] Bei der heute erfolgten Aus- Schladin, 
Carthaus, den 12 Mä 1891 einſchließlich. „ leritatten V. J. 337/91. G01 und werden Pachtluſtige damſlooſung der vierprozentigen An. K Dresden, 
Königliches ami är: 1891. Allgemeiner e anzig, im April 1891. eingeladen. leiheſcheine des Kreiſes Carthaus nickſchmerzen, ü vormals 

Bekann fm ie Jumi 1891, Dormittass| Der Erſte Stagisanwalt. Die Derpadhtungsbebingungenlind, folsende Glice geiogenIGhmäne, don Schladit und Bernhardt, 
e anntmachun 11 uhr, Zimmer Nr. 15. — legen in unfern III. Geſchäfts-⸗ worden; empfiehlt ihre vorzüglichen, aus 
i YepEhen range Be Eee diren] Badia B- Au 3 RU 003 Sen ler gerkeel-Sche 

nigliches Amtager jas Je ie . Nr. 5 5 ‚gear 

5 Dany si . Buditabe C. Nr. 24 39 81 183 markt 39 toliße Arbeit gelen 2. Melonen, 


mig unter dem 7. De. 
bember 1830 erlaffene Stechbri 
iſt erledigt. ; (8 
Konitz, den 25, April 1891. 
er Unterſuchungsrichter 


des die Licitation leitenden Be- 


In unſer Geſellſchafts- Ren 
if sub Ar, 247 bei ber ellter in 
amten eine Caution von 


zeichniß gegen 10 J-Marke. Ver- 
ver ah, 2 (6238 


nalbetrag derielben vom 1. Juli se Ca. 500 Haufen 


lief. Faſchinenftrauch 


ſtehen in, meiner Fo 
in der Nähe des Fahne e an 
Gtüblau, ſehr billig zum Der auf. 


Fritz Münchau 
Pr. Stargard. (8190 


Auf dem Gute Guiemi 
r. Stargard Ind — 


Concursverfahren. 


e eee Tel 
e Ausführung der auf rund ii 


f bei dem Nöniglicken andgericht. 
s ———— 9383 veranſchlagten Ar- 
beiten und Lieferungen für den 


Bekanntmachung. ‚für, den 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt Aus fü; delten che 
heute unter Nr. 186 bei der Com. Rühe auf dem III. Dünenabſchnitt 
Firma „Chemifdhe Fabrik. Bet-|der frild en nung toll verbun- 
me PDavidſohn“ folgender geg en Derdingungs-Berhandlung 


k eingetragen: 
grund des Beichluffes der findet 


3 nad, de 3. Nui 


meiſter a. D. Leopold v. Winter rech 
aus dem Vorſtande der Gefell- 
chaft ausgeſchieden iſt. 
Danzig, den 28. April 1891. 
Königliches Amtsgericht X. 6 
CFT 


Concurs-Eröffnung. 
Ueber das 1 aer 1 Kauf- 
Canggalfe 49, Hit am 10 Apt 
512 em The, der Concurs 


— 

„ ZZport-0: 

für Deutschen 

Cognac; Kölna. Eh, 

2 greicher Güte. bedeutend 
iger :als französischer 

Verkehr nur mitWiederverkäuf, 


Man verlange stets Etiguettes 
2 Mit . Firma. 2 


19 d 
lehnskaſſe zu Berlin, dem Bank- 
auſe Baum und 5 


2 Uhr, 
vor dem Nönigli - 
Fee ierſelbſt, der Vun 13 
e * 
„Die Schlußrechnung nebst Be- 
Concursverwalter: Kaufmann lägen, und Gchlupverseichnih, find 
Bears wein von hier, Hunde- a 


Generalverſammlung vom 25. 


bez fehlend ie 0 i ird 
e Zinsſcheine w 
der Beirag von dem 9 | 


Wer beit Badeltuhl hat, el e un en 


M 


niedergelegt. N Be haftender Gefell-Jangegebenen Stunde verfiegelt u.|find_die nieibekbeine C. Nr. 29 
i „ poſtfrei einzuſenden. noch rücftändig. warm bad. Beſchreib. gratſs. fü $ 
bie —.— 4 1 115 gimieigefrift Graubenz, den 25. April 1891. 0 a ee alt. be Ver ingung liegen die] Carthaus, 30. Dezember 1890, L- Weyl abr. Berlin, Nauerftr.11. für den nme tu bereuen = 
in Handlungen und Willens-Jin Ir. 16 vom Jahre 1891 des er Kreisausſchuß Eid 10 Vorderzimmer ſep. 15 l 5 fs placirt ſchnell Reuters 
Bu 


Biron, 
eldefriſt bis zum 25. MailGeri 
| e e ae en des Kreiſes Carthaus. ng. i. Thornſcher Wegs lux. . v. reaubresden, Oſtraallee d 


1 5 
fer erklärungen von zwei perfön- 


N ek 
0 ne 


Auktion 


Nenſtag, den 5. Mai, von damit 9 Uhr ab, in Schwarzort bei Memel, Oſtpreußen. 


Es werden in dieſer Auktion zum Verkauf geſtellt: 

19 große meiſt zweiſchlittige Dampfbagger für Baggertiefen von 7—9 Meter mit Compound-Maſchinen von 40 — 80 Pferdeftärken, e 
2 kleine einſchlittige Dampfbagger für 5—6 Meter Baggertiefe, 
2 Dampfſchiffe von 100 — 150 ind. Pferdeftärken, 

150 hölzerne Baggerprähme von 8—13 cbm Laderaum, 
15 eiſerne Baggerprähme von ca. 13 cbm Laderaum, 
2 complette Sandpumpenanlagen zum maſchinellen Entleeren der Baggerprähme, 
2 complette Dampfkeſſelanlagen von 45 und 20 Quadratmeter Keiiſläche, 

ferner: 


Betriebsdampfmaſchinen, Metallbearbeitungsmaſchinen, Dampfhammer, Transmiſſionstheile, elektriſche und Gasbeleuchtungs- 
anlagen, complette Gießerei-Einrichtung mit Cupolofen, großer Krahn, Ketten, Anker in beliebigen Quantitäten, ferner 
Werkzeuge und Werkſtatt-Utenſilien etc. etc. 
Verbindung von Königsberg jeden Tag Mittags im Anſchlußf an den am Vormittag von Berlin eintreffenden Courierzug via Cranzbeck 
und von da anſchließſend mit dem Poſtdampfer „Cranz“, der um 51½% Abends in Schwarzort eintrifft. — Verbindung von Memel nach 
Schwarzort jeden Morgen früh per Dampfer in einſtündiger Fahrt, eintrefiend in Schwarzort 7, Uhr früh. merz 


Stantien & Becker. 
dance eee eee 


Wer Industrie, Deulsches Material. Deutsche Arbeit ein Socius 
| et 


chlief . * „ FE; 
e Pi iche mu Re e TSerlagsenghanbingg von A. W. Aafemann in Zamig ö 
$ Soeben erſchien Heft IV des 


mutter und Tante, Frau 
Guſtav⸗Adolf-Boten 


mit 15—20000 Mark 
Fachkenntniſſe nicht e 


Amalie dt nie Furan, IR 


im faſt N 175 gebens.“ für die Provinz Weſtpreußen A oreifen 55 8396 in d 

jahre, welches tief Sn lol berausgegeben im Auftrage des Haupfvereins der evangeliſchen 5 

zeigen die Finterbliebenen⸗ ]  Guflan-Adotf- Stiftung für die Provinz Weavreuſen d Ee Behr rim. eee 
Reuftabt Weft 125 = ; von M. Roch, Konſiſtorialrath. aldi ik ital inen 


Preis 60 Pfennige 


91. 5 
1 ebe achat 5 W. genen dome 


3 Uhr r, ſtatt. 5 Zu beben durch ale Due 
SD. Malle nn 3 


2 Berliniſche 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft von 836. 


Vierundfünfzigſer Geſchäftsbericht. 


1. Jahre 1890, dem 54. . Geſchüſtelahre der Geſellſchaft, wurden 


295 Derſcherungen mit „ u 6 8 Ren au und 


5 
aus der Fabrik von all 
Heinrich Lanz, Mannheim, ipaaren. u ar MA 


ftets auf Lager bei für 


J Hodam & Ressler, Danzig. nd. 


ler si Remuneration, 
Comtoir Grüne eee e Speicher „Phönix“. 


2 11 5 
Von erſtem Moſelweinhaus 
Meintnenteser und Feng 
2 8 898 = f 5 


25 


D. „Weichſel“, 


Capt. Engelhardt, 


D. „Thorn“, 
Capt. Greiſer, 


bend Abend in 
n 151 oe Reufa rwaſſer[Geſammte Jahres. Einnahme pro 1890 


Vertreter 


- «7910 
EA... ana 


allen Gtationenvon Diriäeu,|Angtmeibel 428 Gterbefälle über . > 27155078 1 


Kurzedrack ie. bi 3 5 
erte, RR Geſchäftsſtand Ende 1890. Sein unter Eu De 
Mentee. Iverficherungsbeſtand 29 188 Perf. mit Ei Gapital De Er ur m heit . leben Berufs 
Güterzuweiſungen erbittet und mei he neigen, Bienen im täglichen eg vorkommen-IR urch aue esl aber Da 
Dampfer-Erpedition ünserieiter Meingeminn bei ice | Heier eee h 
5 i i | 1 eltiner Wein — 
Fortuna. b Dlellenbe der aach Deitteilüngs - Modus f Derficerten 55 ittel > bd, Ania elch . Gen n Scheer 4570 
e “5 2 = 
bre 1892 vorausſichtlich 2½ % ber ' ger Prämien ung ren en ui net 51 3 ta — 775 8 Wee e „ arten en und Poſen gut einge- 
93 3% 100 A allen 5 1 Eat em gEREE * DE außer an dem Ab ange 
bie 1 b MER, Feb 0 180 5 on - (ir 11 e eit A f r r I: end 31 
(in. den Se Auel 1891. zusagt bei 970 e ee 1 ach gel 22 8 ter I den ede, Je ünter Re t | 
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